
~~eB:~~~s- NeUer Wein in alten Schläuchen 
Zur gleicMn Zeit, da die erste Filmbundeshilfe in Aktion tritt, erscheint eine Streitschrift ,.Rettung des deutschen Films" von Wolf­

Dietrich Schnurre bei der. Deutschen Verlagsanstalt Stuttgart, die, mit großer Sachkenntnis und ebenso großer Sorge geschrieben, Aus­
. ga1;1gspun~t einer Dlskuss10n werden könnte. Der ,.Mittag" möchte diese DiSkussion eröffnen, indem er seinem Filmbearbeiter im nach­
atehenden das Wort gibt. 

· Wie manche ,.fälligen" Dinge, so erscheint 
auch Wo!Jf-Ddetrich SchlllUrres Broschüre zur 
rechten Zeit. Das will iheißen, daß sie Erkennt­
ni65e ausspricht, die manchen anderen auf der 
Zunge liegen. So können diese anderen - ano­
nym oder nicht anönym - in seinen Warnruf 
an den deutschen Firlm einstimmen und sich 
mit seinen Vorschlägen solidarisch erklären 
oder ein wichtiges Wort zur ErgänzUng sagen. 

Auf der Fi1'1115eile des ,.Millag" ist im we­
tenblichen zu jenen Filmen deT Nachkriegspro­
duktion Stellung genommen worden, die aus 
dem Rahmen fallen. Belanglose StreUen, also 
Filmkonfektion, s:hieden aus. Und es schieden 
auto!)1atlsch jene Regisseure ·aus, deren Ehrgeiz 
!!lrh darin erschöpft, im Jahr mögli hst viele 
Filme zu drehen. 

Schnurre nennt vier von 70 Nachkriegsfilmen 
tfer deutsChen ,Produkl!ion ,.gut" und macht 
dab!!i noch Einschränkungen, sechs sind für 
Ihn aus irgendeinem Grunde ,.interessant". Die 
restUchen 60 seien unterdurchs hnittlich. Ich 
würde, obwohl ·ich nicht über eine iütkenlm;e 
Kenntnis · der FiJane verfüge, woh[ 'Zu einem 
ahnliehen Res•ultat ko=en. Was Schnurres 
Wahl der guten und erwä'hnenswerten Filme 
l!.ngeh.t, so deckt sie sicih •weitgehend mit der 
meinen. Dooh sei dies 'irlles nur erwähnt. Wich­
tiger schein.t mir, was ich seinen Wol'ten, Er­
wägungen und Ermalmungen !hinzufügen könnte, 
und das ist folgendes. ' 

Wie ist es möglich und wäe erklärt ee -sich, 
daß unser ~Ieistes Anliegen, unser existentielles 
:Problem, das von der geistigen Korruption im 
materiellen Elend, von A sländern {Carol Reeci 
und Graiham Greene) gerun en werden mul}te? 
Daß diese beiden die innere Situation einer 
\'iergelei•lrten rSladt (Wi~n) ' miJt cjem darin ver­
borgenen Verbrechen des zynischen Schwarz­
handele erkennen, aufdecken und in ein so 
großartiges Werk W•ie ,.Der drille Mann" ban· 
nen m'llßten? 

Oder: wenn dies !llun schon so ,ii&t, wie ds 
es dann möglich, daß fast .zu rgleioher Zeit ei 
OpeJ:ettenfilm "Hochzeit mit Erika" gemach 
werden konnte, der mit uru;erer Zeit gar nicht 
zu tun hat? Der .außerdem - statt in Wien, wo 
die Operette zu Hause !iJst - in Dusseldorf 
einer ausge6prochenen Scha'llspiell611:a!dt, a.lso 
auf dem ungeeignet-sten PflaS'ter, gedreht wurde? 

Der Zlielsidher Zlllpackende R~gdsseur Reed 
hat E!Dkannt, daß das Wien von :heute nicht 
m eh r da 15 der OperelLe nst (siEfue die als e.na­
chron~stieohe !Episode in den .,DriMen· Mann" 
hineingetupfte Spieloperns'Zenel), während eine 
Düsseldorfer Fil.mgeseiiJlschaiit das von Reed so 
wundervoll .,beerdig.te" Operetten-Wien noch 
einmal an die !Diissel zu zerren vers•ucht. 

Kehren wir zur Masse der in Deutscl1land nach 
dem Kniege yedrehten Filme rzurück! Sie muten 
an, als ob ihre Autoren und Regisseure von der 
soeben überstandenen Zerreißprobe um;erer 
Nerven nicht das gElringste bemerkt hätten! 

Es gubt viel1elchrt: eine !Entschuldigung dafür. 
Autoren und Regisseure waren zunächst so nie­
derges~hlagen, daß sie nur das am allernahe­
sten Liegende tun konnten, nämH ih das Alt­
gewohnte, und selbst das- rständlicherweise 
- nur mit verminderter Kraft. Der Krieg aber 
liegt nun seit fünf Jaluen hinter w1s und zum 
mindes·ten einer erkannte s e t r früh, um 
was es ging, nämlich Wollgang Staudte mit sei-

nem ersten F.hlm ,.Die Mörder sind unter uns". 
Hier 'yar eines der wiic;htigs-ten Probleme (das 
der Nobwendigkeit ' einer existentiell-ernsten 
Selbstprüfw1g!) erkannt. Warum lernten die 
anderen, die Konventionellen, nicht daraus? 

Aber es ist wohl besser so, denn aus Ele­
merl!baritäten wären bei ihnen doch nur Banali­
täten geworden. So sehen wir denn am laufen­
den Band ernste 'llnd hei.tere Streifen, die bei 
dem ewigen, spießigen Wehwehchen verharren , 
das der · wirMich ,.seiende" Mensch einfach 
'übersieht. Oder wlir lassen uns wieder Welten 
vorgaukeln, die uns Sand in die Augen streuen. 

Wenn schon die zwei großen Katastrophen 
unser€6 Lebens einen ·Sinn halten, so doch den, 
zu ehr1ichen Beziehungen zttm anderen Men· 
si:::hen, zum .,Bruder", zu ko=en, auch- wenn 
eß der Mann ist - zur Frau. Aber ist es wirk­
li~h noch erschütternd, einem Film beizuwoh-

nen, der schirldert, wie eine (stets edle!) Ehe­
gaJ~~in von einem (ebenso edlen I) Doktorsgallen 
aus nobelsten Gründen vernachlässigt wird? -
Schauerlich aber wird es dann, wenn die 
,.grande dame", die Barlragödin, aufer11teht, um 
den ZUfielhauer im bombastischen Kitsch und 
falschen Gefühl zu ersäufen. Auch dies i&t im 
Nachkriegsdeutschland geschehen, Sitzt man 
dann einem Produzenten gegenüber, so muß 
man sich erzählen lassen, man tue so etwas nur, 
um Geld für den ,.künsblerischen" Film zu 
machen, den man a.usc::bll.eßend zu drehen ge­
denke. Es Iist etwa so: man betreibt - verzei­
hen Sie, meine Damen und Herren! -das Bor­
dell ja nur, um eine Kirche zu bauen. 

Baut man aber andererseits eine K9.rche (im 
sogenannten religiösen Film) so zieht man dabei 
,.um Gottes wilrlen" nicht die letzte künstle­
rische Konsequenz. Man ib.ält irgendwo inne, 
um es mit keinem zu verderben (man bleibt 
interkonJessionel1) und gelangt so zu einer 
pseudoreligiösen Filmkunst, die wiederum, zum 
xten Male, Tra•umfabnik, Parfüm und Narko­
tikum ~st. Eoht religiöses künstlerisches Schaf­
fen hingegen zieht die Schleier weg und ist 
ex•istenzialistisch längst bevor Sartre daraus 
seine Stücke schnitt., Das packt den Menschen 
in all" seinen sinnHohen und übersinnlichen Fa­
sero. Es er,.sdlütter-t" ihn. Man lese doch die· 
Szenen des feigen Falstaff bei Shakespeare. 
Man lese auch Dostojewski. Neben ihm ist be· 
re>its Tolstoi wieder nur Demagoge, denn er pre­
digt. Neben ,.NachrtV(acbe" haben französische 
Filme die viel tiefere, echtere Religiosität, be· 
sonders jene, die la5terhaft zu sein seheinen. 

Der deut5che Film hat nur dann eine Chance 
- eine interna~ionale Chance, denn nur diese 
rechnet (auch l(lu[ den Tis ~h!) - wenn er uns, 
die wir die Suppe •auslöffeln, .die wir uns selbst 
eingebrockt haben, so darstellt, wäe wir wirk· 
lieh sind. Unsere Probleme, wie 6ie wirklich 
sind. ,.Die Mörder sind unte1 uns" griff ins 



We6pennest, und •da schwürten s.ie auch 'herum, 
die Wespen, aber dann rll"ckte man den Sack 
des S.::hweigen-s wieder r!arüber. Man wurde 
wieder halbtönig, vorsi ·l~;q, ja hnrch1leTiscb. 
Endlich kam ein Mann, Carol Reed, um den 
deulschm Fllm, der keinen '!y!wt mehr zu s•ich 
selbst haUe, noch einmal wachzurütteln! Da, 
!'eht doch, da sind eure Probleme, sie liegP.n 
auf der Straße, trüommerhaU!fenhoch, packt euch 
einen Ziegels•t<ein 'Und betrachtet iihn so ffange, 
bis l:hr wißt, daß er der Eckstein weroen kann 
für ein neues Ha•us, und kramt um Gottes wH· 
Jen den allen Plü6ch, die alte Nippsacl1e nicht 
wieder hervor. Auch dann nicl1t, wenn die Nipp­
sache Luxus oder Auto heißt. 

Sind wir wirklich so hohl, daß wir nur 
FlirnrnergehiJde prod•IZieren können, di~ auch 
vor den Ka~astrophen enl:6lehen · konnten, so 
haben wir keiner 1 e i Chancen. 

Ki<t5ch gibt 'es überall. Er drang auch aus 
rlC'n Fugen der ndzistiechen Propaqandafilme, 
wie er es immer aus 1otaolitären Streifen tut. 
Nichts ist vollkommen, !l'lirgendwo. in der Weit, 
aber zu viel, was nach d~m Krieg .auf dem deut­
schen Filmfelde qeschah, wu unter dem Durch­
schnitt. Wenn das daran liegt, daß die Klasse 
unserer Filmschöpfer e·iner Erneuerung im 
\Ne9e steht, so muß sie anderen Platz machen. 
Jene aber behaupt~n etwas ganz anderes. 

Sie behaupten, es liel'fe am mangelnden Ka­
pi~a.J. Nun, der ,.Bund" hilft ja jetzt. Das Ka­
pital wäre al5o da - scnon kann der appro­
bierte Nachtwachenreoisseur auf Znschuß rech­
nen - wa5 aber nun? Was sonst? 

Der künsllerische Apparat der deut~chen 
Filmproduktion ist in nichts verändert. Regis­
seure, Drehbuchautoren, Ideen, HaupLdars·tel­
ler, alles das gleiche! Wer errechnet sich denn 
-da eine .,Erneuerung des deutschen Films"? Ein 
Mann vom Range Murnaus, vom Range Reeds, 
vom Range Capras würde mehr dafür tun als 
alle Finanzmanipul«lionen. Der ehemalige Di­
rektor eines deutschen filmkonzerns wählte, 
da6 Beispiel eines Luxu6-Schwimmbassins, ,.wie 
es Hollywood hat und mal die Ufa", um darzu­
tun, was dem deutschen Film fehle ... Dok­
torbemühungen am falschen Ort. Dem deutschen 
Film fehlt im ganzen gesehen - i'tn einzelnen 
gibt es da Lichtpunkte - der b es c h e i­
den e Könner auf dem Gebiet der Regie. 
Und statt einer Schlangengrube von Film­
dramaturgen braucht er Autoren! 

Er6t wenn alle Mit-Schöpfer eines Films so 
anonym werden und so selbstlos schaffen wie 
die Synchronisatoren eines fremden Films, wird 
der Film gtJt werden. Aber selbst die Synchro­
nisatOI·en zerrt man schon auf den Vorspann 
der Filme. Hans Schaanvächter 




